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Zweckverband TAD erarbeitet Zukunftsstrategie für das  

Müllheizkraftwerk: Workshop diskutiert strategische Optionen 

 

„Das Müllheizkraftwerk im Donautal ist eine Erfolgsgeschichte: Seit 1997 läuft die 

Anlage reibungslos und ohne Unterbrechungen. Sie gehört heute zu den 

emissionsärmsten Kraftwerken weltweit. Über die beiden Verwertungslinien werden 

die Abfälle von rund 1,2 Millionen Menschen in Energie umgewandelt, um daraus 

Strom und Fernwärme zu gewinnen. Sowohl für die Entsorgungssicherheit als auch für 

die regionale Energieversorgung liefert das MHKW einen unverzichtbaren Beitrag. Aus 

diesem Grund müssen wir uns jetzt Gedanken darüber machen, wie es mit der Anlage 

weitergeht. Denn diese ist mittlerweile 28 Jahre alt und mit zunehmendem Alter steigt 

das Betriebsrisiko. Es gilt daher, rechtzeitig eine Strategie zu entwickeln, um diesen 

Herausforderungen zu begegnen“, sagte der Vorsitzende des Zweckverbands 

Thermische Abfallverwertung Donautal (TAD) Heiner Scheffold, Landrat des Alb-

Donau-Kreises, zu Beginn eines Workshops, welcher Mitte März 2025 in Ulm stattfand 

und an dem die Mitglieder des Zweckverbands sowie externe Fachleute teilnahmen.  

 

Ziel des Workshops war es, verschiedene Zukunftsszenarien für das Müllheizkraftwerk 

Ulm-Donautal zu entwickeln und zu bewerten. Im Zentrum der Veranstaltung stand die 

Frage, wie sich das MHKW technisch, wirtschaftlich und ökologisch so 

weiterentwickeln lässt, dass auch in den kommenden Jahrzehnten eine verlässliche 

Abfallverwertung und Energieproduktion gewährleistet bleibt. 

 

Programm und Expertenbeteiligung 

Der Workshop wurde fachlich von der TBF + Partner AG begleitet – einem 

renommierten Ingenieur- und Beratungsunternehmen mit langjähriger Erfahrung im 

Bereich thermischer Abfallverwertung. Bereits in den 1990er-Jahren hatte TBF den 

Bau des MHKW Ulm mitgeplant. Zudem brachte Dr. Gernot Pehnelt vom 

Betriebswirtschaftlichen Institut für Abfall- und Umweltstudien (BIFAS) seine Expertise 

in ökonomischen Analysen und strategischen Planungen ein. Von lokaler Seite 

bewerteten der Betriebsführer des MHKW, Stefan Zinsler und Michael Berger, 

technische Leitung der FUG, die Machbarkeit und Wirtschaftlichkeit möglicher 

Varianten für den Standort Ulm-Donautal. 
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Drei Varianten für die Zukunft 

Im Zentrum des Workshops standen drei Szenarien für die künftige Entwicklung des 

MHKW: 

 

1. Variante 0: Beibehaltung des Status quo 

Die bestehende Anlage wird weiterhin im aktuellen Umfang betrieben. Mit 

zunehmendem Alter steigen jedoch sowohl das Risiko ungeplanter Stillstände 

als auch der Aufwand für Wartung und Instandhaltung. Früher oder später wird 

eine umfassende Erneuerung der Verwertungslinien unausweichlich sein. Dies 

würde bedeuten, dass jeweils eine Linie über längere Zeit außer Betrieb 

genommen werden müsste – mit entsprechenden Auswirkungen auf den 

Durchsatz, die Entsorgungs- und Versorgungssicherheit sowie die 

Wirtschaftlichkeit des Anlagenbetriebs. Längere Ausfallzeiten könnten zu 

erheblichen Einnahmeverlusten führen, was eine Erhöhung der Umlage für die 

Mitglieder des Zweckverbands und möglicherweise höhere Abfallgebühren für 

die Bürgerinnen und Bürger zur Folge hätte. 

 

2. Ausbau-Variante A: Bau einer Ersatzlinie 

Diese Variante sieht vor, eine Ersatzlinie zu errichten, die im Bedarfsfall einen 

Ausfall einer der beiden bestehenden Linien kompensieren kann. Dadurch 

würde die Betriebssicherheit erheblich verbessert. Gleichzeitig wären jedoch 

Investitionen erforderlich, die zwangsläufig ebenfalls zu einer Erhöhung der 

Umlage und damit eventuell höheren Abfallgebühren führen würden. 

 

3. Ausbau-Variante B: Erweiterung um eine dritte Linie 

Der Bau einer zusätzlichen, dritten Verwertungslinie würde die Kapazitäten am 

Standort deutlich erweitern. Damit ließen sich Betriebsrisiken besser abfedern, 

zusätzliche Abfallmengen verwerten und höhere Erlöse erzielen. Die 

entstehenden Bau- und Betriebskosten könnten durch die zusätzlichen 

Einnahmen weitgehend kompensiert werden, was am ehesten eine 

Stabilisierung der Umlage ermöglichen würde. 

 

„Eine Gesellschaft muss den Müll, den sie produziert, auch entsorgen können“, 

erinnerte Scheffold an die bewegte Entstehungsgeschichte des MHKW in den 1990er-

Jahren, als die Region ihre Abfälle kaum mehr entsorgen konnte und ein regelrechter 

Müll-Notstand ausbrach. „Selbst in einer perfekten Kreislaufwirtschaft gibt es 

Restmengen, die verwertet werden müssen. Wir stehen vor der Aufgabe, heute die 

richtigen Entscheidungen für morgen zu treffen – mit einem klaren Blick auf technische 

Möglichkeiten, wirtschaftliche Tragfähigkeit und gesellschaftliche Akzeptanz“, so 

Scheffold. 
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Ergebnisoffene Prüfung bis Frühjahr 2026 

Die Ergebnisse des Workshops bilden die Grundlage für die weitere strategische 

Beratung im Zweckverband. In der heutigen Verbandsversammlung haben die 

Mitglieder einstimmig beschlossen, die Möglichkeit einer dritten Linie am Standort Ulm-

Donautal (Ausbau-Variante B) vertieft und ergebnisoffen prüfen zu lassen. Dabei 

sollen insbesondere die technischen Machbarkeiten, wirtschaftlichen Auswirkungen 

sowie die langfristigen Kostenfolgen umfassend bewertet werden. Auf Basis dieser 

Analysen wird die Verbandsversammlung im Frühjahr 2026 darüber beraten, ob eine 

zusätzliche Linie realisiert werden soll. 
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